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	1 Zu der Zeit wirst du sagen: Ich danke dir, HERR, dass du bist zornig gewesen über mich und dein Zorn sich gewendet hat und du mich tröstest. 2 Siehe, Gott ist mein Heil, ich bin sicher und fürchte mich nicht; denn Gott der HERR ist meine Stärke und mein Psalm und ist mein Heil. 3 Ihr werdet mit Freuden Wasser schöpfen aus den Heilsbrunnen. 4 Und ihr werdet sagen zu der Zeit: Danket dem HERRN, rufet an seinen Namen! Machet kund unter den Völkern sein Tun, verkündiget, wie sein Name so hoch ist! 5 Lobsinget dem HERRN, denn er hat sich herrlich bewiesen. Solches sei kund in allen Landen! 6 Jauchze und rühme, du Tochter Zion; denn der Heilige Israels ist groß bei dir! 


Die Bibel und Mathematik

Die Bibel ist ein vollkommenes Werk, das bis ins letzte Detail von der Perfektion Gottes durchdrungen ist. Mathematisch gesehen, gibt es dabei einige ganz besonders interessante Details, die aufhorchen lassen.

Das kürzeste Kapitel der Bibel ist Psalm 117 (nur 2 Verse). Das längste Kapitel ist Psalm 119 (176 Verse). Die ganze Bibel umfasst insgesamt 1189 Kapitel, wobei Psalm 118 - eingebettet zwischen dem längsten und dem kürzesten Kapitel - genau die Mitte darstellt. Vor diesem 118. Psalm gibt es - genau gleich wie danach - ganze 594 Kapitel. Wenn wir diese zweimal 594 addieren, so ergibt sich die Zahl 1188. Welcher Vers steht genau in der Mitte der Bibel? Es ist Psalm 118,8!

Dieser zentralste Vers der Bibel sagt uns einiges über den Willen Gottes für uns Menschen aus. Es ist eine Aussage, die absolut und - im wahrsten Sinne des Wortes - im Zentrum steht: „Es ist besser, dem Herrn zu vertrauen, als sich auf Menschen zu verlassen!“ 
Ist es nicht bedenkenswert, dass gerade dieser Satz genau in der Mitte der Bibel steht? Vielleicht ist es ja deshalb so gekommen, weil Gott die zentrale Federführung als Weltlenker untersteht!

Die Bibel und Theologie

Jesaja 12, 1-6 ist ein Dankpsalm und ein Loblied der Erlösten. In den vorangegangenen Kapiteln wurde dem Volk Israel sein Fehlverhalten vorgehalten und das Gericht Gottes angekündigt. Doch es wird ebenso deutlich, dass die Menschen, die auf Gott vertrauen, gerettet werden. So kommt es dann zu diesem Loblied. Es ist ein Psalm und Gebetslied geworden, das nicht im Psalter steht. Wie auch noch weitere Psalmen in der Bibel verstreut sind. Zum Beispiel das älteste und kürzeste vom Alten Testament überlieferte Lied ist ein Siegeshymnus und wurde schon sehr früh im israelitischen Gottesdienst gesungen: 2.Mose 15,21. 

„Singet dem Herrn, denn hoch erhaben ist er;
    
Ross und Reiter warf er ins Meer.“
Die Prophetin, Predigerin und Richterin Debora stellt sich in die Tradition großer Hymnensänger mit ihrem Siegeslied Richter 5: 

„Lobet den HERRN, 
dass man sich in Israel zum Kampf rüstete 
und das Volk willig dazu gewesen ist.“  
Mit den Worten „Meine Seele preist den Herrn“ beginnt der psalmartige Lobgesang Marias in Luk.1,46-55. Das „Magnificat“ ist eines der drei „Cantica“ im Lukasevangelium. Dazu gehören noch das „Benedictus“, der Lobgesang des Zacharias, in Luk.1,68–79:

 „Gelobt sei der Herr, der Gott Israels! 

Denn er hat besucht und erlöst sein Volk.“
Der Lobgesang des Simeon, das „Nunc dimittis“, in Luk.2,29–32: 


„Herr, nun lässt du deinen Diener in Frieden fahren,

wie du gesagt hast; denn meine Augen haben deinen Heiland gesehen.“ 
Erwähnenswert sind unter anderen auch die Psalmen oder Hymnen: Jesaja 53,4-7; Johannes 1,1-5.11-16; Römer 8,31b-35a.38.39; Philipper 2,6-11; Kolosser 1,15-20; Offenbarung 4,8+11.
 Der zürnende Gott

Gott war zornig, weil sich das Volk von ihm abgewandt hatte und ständig genau das Gegenteil von dem tat, was Gott wollte. Gott ist aber auch gnädig und wendet sich nicht von ihnen ab, wenn sie umkehren und ihm vertrauen. 
Was verstehen wir unter „Zorn“? Verstehen wir unkontrollierte Gefühlsausbrüche eines gewalttätigen Menschen? Sehen wir einen  jähzornigen Vater, der seine Kinder unbarmherzig schlägt?  

Es gibt ein Wachstum im Glauben. Dazu gehört auch, dass ein Mensch seinen Zorn beherrschen kann. Vorher hieß es: Zürnt ihr, so sündigt nicht. Ps.4,5. Später schreibt Paulus aber weiterführend in Eph.4,26f.: Lasst die Sonne nicht über eurem Zorn untergehen und gebt nicht Raum dem Teufel. Offenbar ist es so, dass Gott selbst uns steuern will und wir nicht die Gefühlswallungen zulassen sollen, die vom Teufel kommen. 
Der erlöste Mensch kann sich beherrschen, zumindest sollte er es lernen. Die Bibel sagt: Ihr sollt wissen, meine lieben Brüder: Ein jeder Mensch sei schnell zum Hören, langsam zum Reden, langsam zum Zorn. Denn des Menschen Zorn tut nicht, was vor Gott recht ist. Jak.1,19f. Wir dürfen von Jesus lernen, denn er sagt: Nehmt auf euch mein Joch und lernt von mir; denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Matth.11,29. 
Gottes Zorn hat eine andere Qualität. Denn Sein Zorn währet einen Augenblick und lebenslang Seine Gnade. Den Abend lang währet das Weinen, aber des Morgens ist Freude. Ps.30,6. Auch Jesaja weiß das: Ich habe dich einen kleinen Augenblick verlassen, aber mit großer Barmherzigkeit will ich dich sammeln. Ich habe mein Angesicht im Augenblick des Zorns ein wenig vor dir verborgen, aber mit ewiger Gnade will ich mich deiner erbarmen, spricht der HERR, dein Erlöser. Jes.54,7f

Ein guter Weingärtner oder Baumwart wird jedes Jahr seinen Baum oder Weinstock beschneiden. Was tut er? Er stutzt die wilden Triebe. Er kürzt die langen Austriebe. Er schneidet die Ausläufer maßvoll zurück. Eine Rebe „weint“. Ein Baum „harzt“. Aber nun kann die ganze Kraft in die gewollten Äste gehen und dort Frucht wirken. Gottes Zorn kennt die Grenzen und hat ein Ziel. Nur seine Liebe ist grenzenlos und seine Barmherzigkeit hat kein Ende. 
Gott ist nicht der „liebe Gott“, mit dem wir umspringen könnten wie mit einem Gassenbuben. Er ist ein „Gott der Liebe“, (1.Joh 4,16)

die uns sucht und an sich bindet. So wie es Israel immer erfahren hat. 

Je weiter sie von ihm wegstrebten, desto härter wurde sein Griff, sie zu halten und zu bewahren. 

Wir können über die „lange Leine Gottes“ nur staunen. Ein Herrchen kann seinem geliebten Hof- oder Schoßhund gern „lange Leine“ geben, aber irgendwann hat auch diese ihre Begrenzung. Wer wüsste dies nicht von uns? Und wer kennt dies nicht im Bezug auf die Erziehung seiner Kinder? Sollte Gott uns so lieben, dass er uns „verwildern lässt“? Nein. Er lässt vieles zu, aber nicht alles. Er gibt weiten Raum, aber mit einem Schlusspunkt. Gott spricht: „Bis hierher sollst du kommen und nicht weiter; hier sollen sich legen deine stolzen Wellen!“ Hiob 38,11.

Wir ärgern uns vielleicht, dass wir nicht machen können, was wir wollen. Als ob das alles gut wäre, was wir uns ausdenken und vornehmen. Gotteskinder lieben ihren Vater im Himmel. Sie nehmen seine Erziehung gern an. Wozu sich ärgern? Ärger ist wie Säure: Er zerfrisst vor allem das Gefäß, in dem er sich befindet. Widerstrebe nicht der Mahnung des Herrn, sondern suche seinen Blick und folge ihm auf den Winke. In einem Gemeinschaftslied singen wir: 

„Benütze dein seliges Heut, die Gnade hat Schranken und Zeit!

Lass sie nicht verschwinden und bleib nicht dahinten!

Komm, eile herzu: in Jesus ist Ruh!“ 

(Michael Hahn)

Der tröstende Gott 

Ich danke dir, HERR, dass dein Zorn sich gewendet hat und du mich tröstest. Möchte jeder von uns diese Erfahrung mit seinem Gott gemacht haben und noch oft machen. Dann darf man sich auch die Worte dieses Psalms zu Eigen machen: Siehe, Gott ist mein Heil, ich bin sicher und fürchte mich nicht; denn Gott der HERR ist meine Stärke und mein Psalm und ist mein Heil. Das ist nicht nur ein beliebter Trautext, Taufspruch oder Denkspruch an der Konfirmation. Es will die täglich gemachte Erfahrung sein. 
Nicht jeder Druck auf unsere Seele ist unverschuldet. Vieles haben wir uns selbst zuzuschreiben. Manches wird uns auch von anderen aufgegeben zu tragen und ist zu ertragen. Aber immer ist es in Gottes guter Absicht, uns zu erziehen, reifer zu machen, kleiner und reiner. 

Durch die ganze Bibel zieht es sich wie ein Roter Faden. Gott will sein Volk Israel trösten, wie einen seine Mutter tröstet. Jes.66,13a. Der Heilige Gott neigt sich herab und nimmt sich der Schwachen an. Schließlich sendet er seinen eingeborenen Sohn als Helfer. Der gläubige Mann in Jerusalem, mit Namen Simeon, war fromm und gottesfürchtig und wartete auf den Trost Israels, den Messias. Diese Erwartung und Hoffnung wirkte der Heilige Geist, der mit ihm war. Luk.2,25. Wie glücklich und sterbensbereit war er, als er das kleine Jesuskind auf die Arme nehmen konnte. In ihm sah er den Heiland der Welt. 

Jesus hat viele glücklich gemacht, von alten Lasten befreit und mit neuem Leben erfüllt. Als er wieder zu seinem Vater zurückkehren wollte, versprach er den anderen Tröster. Ich will den Vater bitten und er wird euch einen andern Tröster geben, dass er bei euch sei in Ewigkeit. Joh.14,16. Der Heilige Geist ist der Stellvertreter Christi auf Erden, unser „Fürsprecher“ und „Beistand“. Er führt das Werk Jesu weiter. Er führt uns ans Ziel. 

Der herrliche Gott 

Lobsinget dem HERRN, heute ist Sonntag Kantate. Singet dem Herrn! Lobsinget dem HERRN, denn er hat sich herrlich bewiesen. 
Wir haben in unserer Toilette eine Weltkarte hängen. Sie ist zwar noch aus der alten Zeit der Sowjetunion, aber als Anregung zum Denken, Gedenken und Beten reicht sie immer noch aus. Im Gegenteil, sie bezeugt, wie Königreiche fallen und Systeme stürzen, wenn Gott seine Hand umdreht. Unsere Enkelin Johanna braucht noch etwas Hilfe bei „ihrem Geschäft“. Darum kann sie manchmal sagen: „Oma, komm mit auf den Klo und zeig mir die ganze Welt.“ Und nicht selten klingt dann das Lied: 

Gott hält die ganze Welt in Seiner Hand. (3x)
Er hält die ganze Welt in Seiner Hand. 
Er hält die Großen und die Kleinen in Seiner Hand. 
Er hält die Dicken und die Dünnen in Seiner Hand...
Er hält auch dich und mich in Seiner Hand...

Solches sei kund in allen Landen! Jauchze und rühme, du Tochter Zion; denn der Heilige Israels ist groß bei dir!
Laut dem „Guiness-Buch der Rekorde“ war Georg Philipp Telemann (1681–1767) der fleißigste Komponist. Er schrieb Kantaten für zwölf vollständige Kirchenjahre, eine für jeden Sonntag, 78 Messen für besondere Anlässe, 40 Opern, 600 bis 700 Orchestersuiten und 44 Passionen, außerdem Konzerte und andere Kammermusik. 

Die Amerikanerin Erna von Knall (geb.1914) soll 8.354 Songs geschrieben und selbst gesungen haben. „Alle sind grauenhaft schlecht gewesen“, wie eine Jury meinte. „Kein Song von ihr wurde je aufgenommen.“ Wir dagegen werden einmal, wenn uns Gott die Tränen abgewischt hat, (Offb.7,17; 21,4) das Lied des Lammes anstimmen. Offb.15,3. Dann ist der große Kantaten-Tag im Himmel.  

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.435]
